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Bekanntheit und Konsum von elektronischen Zigaretten (E-Zigaretten)  
haben in den letzten Jahren weltweit zugenommen. Auch in Deutschland, 
wo diese Produkte seit etwa 2006 vermarktet und verkauft werden, pro-
bieren immer mehr Menschen E-Zigaretten aus, wenn auch der regelmä-
ßige Konsum derzeit noch gering ist.  

Der Konsum von E-Zigaretten ist mit gesundheitlichen Gefahren verbun-
den1, denn ... 

… das vom Konsumenten inhalierte Aerosol enthält in Abhängigkeit vom 
E-Zigarettentyp, der Zusammensetzung des verwendeten Liquids und 
dem Konsumverhalten verschiedene schädliche Substanzen, darunter 
atemwegsreizende wie Propylenglykol, krebserzeugende Substanzen wie 
Formaldehyd und teilweise gesundheitsschädigende Metalle wie Blei und 
Chrom.1 

… die Partikel des Aerosols dringen tief in die Lunge ein und können die-
se schädigen. Die langfristigen Auswirkungen dieser Partikel auf die Ge-
sundheit sind derzeit nicht bekannt.1  

... E-Zigaretten enthalten meist Nikotin. Nikotin macht abhängig2 und aus 
Tierversuchen ist bekannt, dass es das Wachstum von Tumoren fördern 
und während der Schwangerschaft die Hirnreifung des Ungeborenen be-
einträchtigen kann3,4,5. 

… zur Wirksamkeit von E-Zigaretten als Hilfsmittel zum Rauchstopp ist 
derzeit noch keine eindeutige Aussage möglich. Aktuell werden E-
Zigaretten im Rahmen der leitliniengestützten Tabakentwöhnung nicht 
empfohlen6. Einige Fachgesellschaften vertreten die Position, dass E-
Zigaretten zum Rauchstopp versucht werden können, wenn eine leitlini-
engestützte Tabakentwöhnung erfolglos geblieben ist7,8.  

... auch wenn E-Zigaretten im Vergleich zu Tabakrauch erheblich weniger 
Schadstoffe enthalten, bedeuten sie für ihre Konsumenten – insbesondere 
für Jugendliche – eindeutig eine Gesundheitsgefährdung.1 

Forderungen des Aktionsbündnisses Nichtrauchen e.V. 

Zum Schutz der Gesundheit der Bevölkerung ist eine umfassende ge-
sundheitspolitische Regulierung von E-Zigaretten notwendig. Diese ist in 
Deutschland auch nach Inkrafttreten der EU-Tabakproduktrichtlinie 
2014/40/EU, die 2016 mit dem Tabakerzeugnisgesetz in deutsches Recht 
umgesetzt wurde, nicht ausreichend gewährleistet. Die im Aktionsbünd-
nis Nichtrauchen e.V. zusammengeschlossenen Gesundheitsorganisatio-
nen fordern die Abgeordneten der Landesparlamente sowie die Bundes-
tagsabgeordneten aller Parteien dazu auf, in Deutschland hinsichtlich E-
Zigaretten einen wirksamen Nichtraucher-, Verbraucher- und Jugend-
schutz zu gewährleisten und den Gesundheitsschutz wie folgt zu stärken: 



 

 

Seite 2 | von 5 1. Schutz der Jugend durch konsequenten Vollzug des Jugendschutzge-
setzes und Verbot von Produktbeschreibungen, die Jugendliche in be-
sonderem Maße ansprechen  

2. Verbot des Zusatzes von suchtsteigernden Substanzen; kontinuierli-
ches Monitoring und Prüfung von Zusatz- und Aromastoffen hinsicht-
lich gesundheitsschädlicher und suchtsteigernder Wirkung 

3. Umfassendes Werbeverbot für E-Zigaretten  
4. Verwendungsverbot in Nichtraucherbereichen  
5. Besteuerung von E-Zigaretten deutlich über dem Mehrwertsteuersatz  
6. Übernahme der Entsorgungskosten für die durch den Konsum von E-

Zigaretten entstehenden Abfälle durch die Industrie 
7. Politische Einflussnahme der Hersteller und Händler von E-Zigaretten, 

sowie ihrer Lobbygruppen transparent machen und eindämmen 

Diese Regelungen sollten in gleicher Weise für nikotinhaltige und nikotin-
freie E-Zigaretten gelten. 

1. Schutz der Jugend  

Die gesundheitlichen Folgen des Konsums von E-Zigaretten sind bei Her-
anwachsenden wahrscheinlich gravierender als bei Erwachsenen, da ihre 
Atemwege und das Gehirn noch nicht voll entwickelt sind. 
Aromen, die Süßwaren nachempfunden sind (Gummibärchen, Bubblegum, 
Marshmallow etc.) oder Liquids mit Phantasienamen (»Angry Alien«, 
»Dragons Breath« etc.) machen E-Zigaretten für Kinder und Jugendliche 
attraktiv. Nikotin kann zu einer lebenslangen Abhängigkeit führen.2,3 
Mehrere Studien, darunter auch eine aus Deutschland9, legen nahe, dass 
die Nutzung von E-Zigaretten bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
das Risiko erhöht, auch herkömmliche Zigaretten zu probieren1. 
Zwar verbietet das Jugendschutzgesetz Minderjährigen seit April 2016 
den Erwerb sowie die Nutzung von E-Zigaretten in der Öffentlichkeit, 
dennoch haben 16 Prozent der Jugendlichen in Deutschland schon einmal 
eine E-Zigarette konsumiert.10  
Um wirksam zu sein, ist ein konsequenter Vollzug des Jugendschutzge-
setzes notwendig. Um E-Zigaretten für Kinder und Jugendliche möglichst 
unattraktiv zu machen, sollten außerdem Produktbezeichnungen, die Ju-
gendliche in besonderem Maße ansprechen, verboten werden. 
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mastoffen 

Tabakerzeugnisgesetz und -verordnung verbieten für E-Zigaretten und 
Liquids eine Reihe von Zusatzstoffen, die gesundheitsschädlich sind oder 
die – wie Vitamine oder Koffein – den Eindruck erwecken, der E-Zigaret-
tenkonsum sei gesundheitsförderlich oder stimulierend11,12,13. Seit Mai 
2017 gibt es eine Liste verbotener Zusatzstoffe13. 
Damit diese Vorschriften wirksam sind und ein möglichst großer Gesund-
heitsschutz gewährleistet wird, muss deren Einhaltung kontinuierlich 
kontrolliert werden. Angesichts der großen Vielfalt von Herstellern und 
verfügbaren Liquids ist es außerdem notwendig, die zahlreichen Zusatz- 
und Aromastoffe der Liquids fortlaufend auf eine mögliche Gesundheits-
gefährdung und eine suchtsteigernde Wirkung hin zu untersuchen und 
bei Bedarf in die Liste verbotener Zusatzstoffe aufzunehmen. 

3. Umfassendes Werbeverbot für E-Zigaretten 

In Deutschland sind Außenwerbung (Plakatwände, City-Lights), Kinower-
bung ab 18 Uhr und Werbung am Verkaufsort (Tankstelle, Schreibwaren-
laden, Supermarktkasse) für E-Zigaretten ebenso wie für Tabakprodukte 
immer noch erlaubt. Dadurch werden Kinder und Jugendliche in zweifa-
cher Weise (für Tabakprodukte und E-Zigaretten) Werbung für gesund-
heitsschädliche und abhängig machende Produkte ausgesetzt.14  
Für E-Zigaretten muss – ebenso wie für Tabakprodukte – ein umfassendes 
Werbeverbot gelten. Dieses sollte über das bestehende Werbeverbot hin-
aus ein Verbot von Außenwerbung, Werbung am Verkaufsort (außerhalb 
des Fachhandels) und im Kino sowie ein Promotionsverbot umfassen.  

4. Verwendungsverbot in Nichtraucherbereichen 

E-Zigaretten geben potenziell gesundheitsgefährdende Substanzen in die 
Raumluft ab; dazu gehören feine und ultrafeine Flüssigkeitspartikel, Pro-
pylenglykol, Glyzerin, Nikotin, Aromen, gesundheitsschädliche Substan-
zen wie Acrolein sowie krebserregende Stoffe wie Formaldehyd und Ace-
taldehyd. Die Belastung für Passiv-Konsumenten ist wahrscheinlich 
geringer als durch Tabakrauch, das Ausmaß der möglichen Gesundheits-
gefährdung ist aber nicht bekannt.1,15 Der Konsum von E-Zigaretten in 
Nichtraucherbereichen erschwert zudem die Umsetzung der Nichtrau-
cherschutzgesetze und könnte einer Renormalisierung des Rauchens 
Vorschub leisten. 
Dank der geltenden Nichtraucherschutzgesetze sind inzwischen die meis-
ten Arbeitsplätze und öffentlichen Gebäude rauchfrei. Allerdings ist der 
Nichtraucherschutz in der Gastronomie bundesweit nicht einheitlich ge-
regelt und die Verwendung von E-Zigaretten in Nichtraucherbereichen ist 
in den Landesgesetzen derzeit noch nicht eindeutig reguliert. 
Zum vorbeugenden Schutz der Gesundheit von Passiv-Konsumenten ins-
besondere Kindern, Allergikern und Personen mit chronischen Erkran-
kungen, sollte der Konsum von E-Zigaretten in Nichtraucherbereichen 
untersagt werden. 
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E-Zigaretten sind derzeit – anders als Tabakerzeugnisse – lediglich mit 
der Mehrwertsteuer besteuert. Der Preis eines Produkts kann das Kon-
sumverhalten beeinflussen – insbesondere bei Jugendlichen, denen in der 
Regel weniger Geld zur Verfügung steht.  
Um E-Zigaretten für Jugendliche unattraktiv zu machen, sollten sie deut-
lich über die Mehrwertsteuer hinaus besteuert werden. Gleichzeitig soll-
ten die Steuern für Tabakerzeugnisse deutlich erhöht werden, um den 
Einstieg in den Tabakkonsum zu erschweren und bei Rauchern den Aus-
stieg zu fördern. 

6. Übernahme der Entsorgungskosten für die durch den Konsum von 
E-Zigaretten entstehenden Abfälle durch die Industrie 

Durch die aus Plastik, Metall und Batterie/Akku bestehenden Grundgeräte 
und die zahllosen Nachfüllfläschchen entstehen große Mengen an Sonder- 
und Plastikmüll.  
Zur Schonung der Ressourcen und der Umwelt muss daher ein Rücknah-
me- oder Pfandsystem entwickelt und verpflichtend umgesetzt werden. 
Die Hersteller müssen die Kosten der Entsorgung tragen. 

7. Regulierungsmaßnahmen vor der Einflussnahme durch E-Ziga-
rettenfirmen und -händler schützen 

Die Hersteller von E-Zigaretten und ihre Lobbygruppen sowie die Tabak-
industrie setzen sich auf europäischer Ebene und in Deutschland für eine 
möglichst wenig restriktive Regulierung von E-Zigaretten ein. Die Weltge-
sundheitsorganisation (WHO) hat in einem im August 2016 veröffentlich-
ten Bericht zu E-Inhalationsprodukten eine wirksame Regulierung emp-
fohlen und konkrete Vorschläge dazu unterbreitet. Die WHO empfiehlt 
auf der Grundlage von FCTC Art. 5.3, Regulierungsmaßnahmen vor der 
Einflussnahme durch E-Zigarettenfirmen und -händler sowie durch die 
Tabakindustrie zu schützen16. 
Daher ist die politische Einflussnahme der Tabakindustrie und der E-
Zigarettenhersteller sowie ihrer Lobbygruppen transparent zu machen 
und dem Gesundheitsschutz Vorrang vor den Interessen der Tabak- und 
E-Zigarettenhersteller einzuräumen. 
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